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KAPITEL 1
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Space Station

Space Station, oder einfach Space, wie wir sie zu nennen pflegten, war der Treffpunkt der coolen Leute in meiner Nachbarschaft. Theoretisch war es eine Diskothek für Leute über sechzehn, aber jeder, der den Eintritt zahlte, kam rein. Die über Sechzehnjährigen, die ich kannte, gingen in andere für über Achtzehnjährige, und so weiter, weil damals niemand das Alter an der Tür ernst nahm.

Ich war noch nie dort gewesen und hatte auch keine Lust darauf. Von dem, was ich von außen mitbekommen hatte, war es ein dunkler, stinkender und lauter Schuppen, in dem Getränke zum dreifachen Normalpreis verkauft wurden. Aber mein Freund Tobias, der Partylöwe unserer Clique, war wild entschlossen hinzugehen und nervte ständig, dass Lukas und ich ihn begleiten sollten.

„Nur für ein Weilchen“, sagte er grinsend und zeigte dabei alle Zähne.

Wir drei saßen wie immer auf einer Bank im Schulhof. Tobias war ein Experte darin, Leute zu überreden, um seinen Willen durchzusetzen.

„Wenn wir donnerstags gehen, lassen sie auch Leute in unserem Alter rein. Also selbst wenn sie nach dem Ausweis fragen, ist es kein Problem.“

„Ich passe“, sagte Lukas, der wie immer die Nase in einem Buch hatte, genauer gesagt in einem Kreuzworträtsel. „Interessiert mich nicht.“

„Kommt schon, lasst mich nicht alleine gehen, das sieht total bescheuert aus“, bettelte Tobias.

„Ich will keinen Ärger“, knurrte ich. Ich traute Tobias immer noch nicht ganz, seit dem Tag, als er mich überredet hatte, mit pinkfarbenen Fingernägeln und dem Tutu seiner Schwester in einen Bus zu steigen.

„Na gut“, sagte Tobias sichtlich enttäuscht. „Ich geh mal schauen, ob ich jemanden finde, der nicht so langweilig ist wie ihr. Ciao!“

Und mit einer verächtlichen Geste ging er davon, seine zerzausten blonden Haare wehten im Wind.

Lukas sah mich an und zuckte mit den Schultern.

„Ich kann nicht tanzen“, sagte er als Entschuldigung und fügte, während er sich wieder seinem Kreuzworträtsel zuwandte, hinzu: „Hauptstadt von Mosambik, beginnt mit M?“

„Keine Ahnung“, antwortete ich.

Ich fühlte mich schlecht wegen Tobias, aber ich hatte überhaupt keine Lust, in diese Disco zu gehen. Es gab nichts im Space, was meine Aufmerksamkeit wert war.

Oder na ja, fast nichts.

„Andrea und Tere sagen, sie kommen“, rief Tobias mit einem triumphierenden Lächeln vom anderen Ende des Schulhofs, „und ich glaube, Li Jing auch. Außerdem Björn und Jonas.“

Oh nein. Andrea würde kommen? Und auch Björn und Jonas... das änderte die Lage ein bisschen.

„Wenn ich's mir recht überlege“, sagte ich, als hätte meine Entscheidung nichts mit der Information zu tun, die ich gerade erhalten hatte, „glaube ich, ich gehe doch hin, weil ich es liebe, Musik richtig laut zu hören, und zu Hause lassen sie mich das nicht. Wegen der Nachbarn und so.“

Lukas seufzte, als würde er einen sehr schweren Gegenstand heben, und ließ das Kreuzworträtsel fallen.

„Ahh, na gut, ich komme mit euch“, sagte er mit müder Stimme. „Irgendjemand muss ja aufpassen, dass ihr keinen Blödsinn macht. Besonders wenn Daniel im selben Gebäude wie Andrea sein wird.“

Ich weiß nicht, warum er das sagte. Abgesehen davon, dass ich dreimal in eine Gefriertruhe gefallen war, mir den halben Finger abgeschnitten und einem Mädchen kitschige Postkarten aus Buxtehude geschickt hatte, hatte ich in den letzten Monaten praktisch keinen Blödsinn gemacht.

In diesem Moment ging Li Jing an uns vorbei. Li Jing war groß und schlaksig und trug ihr Haar immer zu einem langen schwarzen Zopf gebunden. Sie schleppte mühsam ihr Cellofutteral. Sie beugte sich über Lukas Schulter und zeigte auf das Kreuzworträtsel, während sie ein unverständliches Wort von sich gab.

„Maputo“, sagte Li Jing, ohne stehen zu bleiben.

Ich fragte mich, warum sie Lukas beleidigen musste, aber dieser begann vor Freude zu hüpfen.

„Maputo! Natürlich! Hauptstadt von Mosambik!“, rief mein Freund überglücklich, während er dieses seltsame Wort Buchstabe für Buchstabe in sein Kreuzworträtsel eintrug.
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Tobias zeigte auf seine Stirn und deutete an, dass die beiden nicht ganz bei Verstand waren.

„Welche Kleiderordnung gilt in diesem Schuppen, in den du uns schleppst?“, fragte ich Tobias, ein wenig besorgt wegen meiner bescheidenen Garderobe. „Kann ich mich normal anziehen, oder wird ein grüner Irokesenschnitt verlangt?“

„Alles ist erlaubt, außer Turnschuhe“, erklärte Tobias, der bestens informiert war. „Aber versucht, nicht zu sehr aufzufallen, okay?“

Θ •Θ• Θ

Wir trafen uns um sieben Uhr abends vor dem Space. Die Sonne blendete, aber drinnen war es stockdunkel. Wir zeigten dem Türsteher unsere Ausweise und er ließ uns passieren, nachdem er geprüft hatte, dass wir anständige Schuhe trugen. Es störte ihn nicht, dass Lukas ein mit Knoten gefärbtes T-Shirt und eine Hawaii-Kette trug. Ich trug ein gut gebügeltes blaues Hemd, das man mir für die Kommunion meiner Schwester gekauft hatte.

Lukas und ich setzten uns auf einen dieser speziellen Hocker, die in Diskotheken für Trottel wie uns aufgestellt werden und die sich meistens direkt unter einem Lautsprecher befinden, um jegliche produktive Unterhaltung zu verhindern. Wir konnten bei dem Lärm nicht reden; tanzen konnten wir nicht, und es war zu dunkel zum Lesen. Wir wussten nicht, was wir tun sollten, und Tobias hatte uns gleich nach dem Eintreten im Stich gelassen. Es fehlte nur noch, dass man uns „Anfänger“ auf die Stirn schrieb.

Da mir nichts Besseres einfiel, kramte ich in meiner Geldbörse und zählte die Münzen, die ich dabei hatte. Dann ging ich zur Bar und begann verzweifelt die Preiskarte zu studieren, in der Hoffnung, etwas zu finden, das in meinem bescheidenen Budget lag. Es reichte gerade mal für ein halbes Glas Wasser. Aus dem Hahn.
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Nach einer Weile waren wir zu Tode gelangweilt, und mein Kopf war kurz davor, wegen des Lärms zu platzen. Tobias tanzte ununterbrochen mit der einen und dann der anderen, ohne unsere Unzufriedenheit zu bemerken. Lukas gähnte und kniff die Augen zusammen, während er versuchte, unter dem Tisch einen Comic zu lesen.

„Ich werde darum bitten, dass sie etwas anderes spielen“, sagte ich zu Lukas und ging direkt zum Mann an der Tür.

„Tut mir leid“, antwortete der Hüne, „ich bin nur dafür zuständig, die Leute zu überprüfen, die reinkommen. Wenn es dir so wichtig ist, geh die Treppe da hoch und sprich mit dem DJ, mal sehen, was sie für dich tun kann.“

Das tat ich dann auch. Ein sehr junges Mädchen in Tenniskleidung fragte mich, was ich wollte.

„Weißt du“, sagte ich mit fester Stimme, „ich glaube, wir brauchen einen Tapetenwechsel. Könntest du nicht etwas Besseres auflegen?“

„Etwas Besseres?“ Ich weiß nicht warum, aber sie schien ein wenig beleidigt von meinem Kommentar. „Wie zum Beispiel was?“

„Ich weiß nicht. Ein langsames, sanftes Lied, etwas, das mir nicht den Kopf zum Platzen bringt, wenn du verstehst, was ich meine...“

„Ich werde jetzt eine Ballade suchen“, sagte die DJ widerwillig.

„Tausend Dank“, antwortete ich hoffnungsvoll und drückte die Daumen.

Ich verließ den kleinen dunklen Raum, als die ersten Töne eines angenehmen romantischen Liedes zu hören waren. Was für eine Erleichterung. Zufrieden stieg ich die kleine Treppe hinunter und war gerade dabei, zu Andrea zu laufen, um sie zum Tanzen aufzufordern, als zwei schreckliche Dinge passierten.

Erstens stand Lukas in der Ferne auf und ging zu den Mädchen, um zu fragen, ob eine von ihnen mit ihm tanzen wollte. Er musste sich wirklich langweilen, um so etwas zu tun. Eines der Mädchen löste sich von der Gruppe und schlang ihre Arme um den Hals meines Freundes.

Moment mal. Andrea?

Wieso tanzte Andrea mit Lukas? Und ausgerechnet zu einer romantischen Ballade.

Ich hatte große Lust, ihn an den Ohren wegzuziehen. Verräter!

Die zweite Sache war, dass sich eine Gruppe von Zwergen in die Diskothek schlich, während der Türsteher abgelenkt war.

Ich ging näher heran, um sie genauer zu betrachten. Wie winzig sie waren! Nicht winzig, sondern winzige Mädchen. Es war nichts Seltsames an ihnen, abgesehen von der dicken Schicht Make-up, die sie trugen, und... und etwas, das sie wie winzige, kindliche Waldelfen aussehen ließ.

Moment mal. Eine von ihnen kam mir allzu bekannt vor.

„Elena!“, rief ich ungläubig.

„Daniel?“, meine kleine Schwester sah mich erschrocken an und versuchte, sich hinter einer Säule zu verstecken.

„Möchtest du mir verraten, was du hier machst?“

„Ich ... ich habe nur ein paar Freundinnen begleitet.“

„Wie hast du es geschafft, dass Mama dich allein ausgehen lässt?“

Elena lächelte nervös. Es war offensichtlich, dass Mama nicht wusste, dass sie hier war.

„Wir gehen nach Hause“, sagte ich, fast froh, einen Grund zu haben, um abhauen zu können. „Und du wirst Mama erzählen, was du getan hast.“

Ich schnappte mir meine Jacke und ging, ohne mich von jemandem zu verabschieden. Ohnehin waren meine Freunde alle zu beschäftigt, um zu bemerken, dass ich gegangen war.

Meine Schwester war den ganzen Weg nach Hause still. Arme Elena. Zum ersten Mal war sie diejenige, die ausgeschimpft wurde. Und was für eine Standpauke sie bekam. Es war als würde der ganze Zorn der Götter auf sie niederprasseln. Ich gebe zu, dass es mir ein bisschen leidtat, sie verpetzt zu haben, aber sie hatte es verdient für alles, was sie mir in den Monaten zuvor angetan hatte.
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KAPITEL 2
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Tiger

An der Hälfte der Samstage musste mein Vater morgens arbeiten. Ich mochte diese Samstage nicht, weil wir, statt in den botanischen Garten zu gehen zu Hause blieben und Mama den ganzen Morgen damit verbrachte, zu putzen und sich zu beschweren, dass wir zu viel Kram hätten.

Trotzdem erinnere ich mich gerne an einen Samstag, der trotz seiner Arbeit sehr besonders wurde. Es war an einem Mittag Mitte Frühling, als die Sonne in Strömen durch die Fenster unserer Wohnung schien und aus der Küche ein angenehmer Duft von Linsen mit Rindfleisch kam. Mein Vater kam etwas später als gewöhnlich von der Arbeit zurück. Er hielt einen Schuhkarton in den Händen und grinste über beide Ohren.

„Hast du dir Schuhe gekauft?“, fragte meine Mutter und fügte überrascht hinzu, als sie die Schachtel näher betrachtete: „Mit Absätzen?“

Mein Vater lachte, und sein Schnurrbart bewegte sich auf und ab, was sehr lustig aussah.

„Es sind keine Schuhe“, sagte er, ohne aufzuhören zu lächeln. „Mal sehen, ob es euch gefällt.“

Mein Vater stellte die Schachtel auf den Boden und nahm langsam den Deckel ab. Wir beugten uns alle vor, um zu sehen, was drin war.

Elena lächelte.

Ich lächelte.

Meine Mutter schlug die Hände über dem Kopf zusammen.

„Wo hast du diese flohverseuchten Biester her?“, fragte sie entsetzt, während sie sich mit einer Zeitschrift vor den nicht vorhandenen Flöhen schützte.

In der Schachtel waren
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